




Sergnugende
Schulunterſuchungen
Die ZDwote Kbhandlung

Fortgeſetzet

von

FJohann Richter
Erſten Lehrer bey der Realſchule

Sutherus
Es iſt eine ernſte und groſſe Sache, da Chriſto und aller

Welt viel an liegt, daß wir dem jungen Volke hel

fen und' rathen. Damit iſt denn auch uns allen
geholfen und gerathen.

Wittenberg
auf Koſten des Waiſenhauſes, 1757



Ordnung der Prufungen, Reden und Geſprache.
Am Donnerſtage,

Von 8 bis nach 11 Uhr.“
1. Die zte Claſſe mit der Chriſtl. Lehre.

2. mit Rechnen.1) Joh. Auct. Schmidt, ausʒahne,
redet von der fruhzeitigen Got
tesfurcht, in ungeb. Deutſch.

3. Die 2te Claſſe mit der Bibl. Hiſtor.
4.  muit Rechtnnd Brief

ſchreiben.

5. 2 ſinget.2) Joh. Sam. Pfau ſtellet die Vor
züge der Evangeliſchen Reli—
gion in deutſcher Rede vor.

6. Die ate Claſſe mit der Chriſtl Lehre.
7 buchſtabiret.8 Die iſte Cl.mit derGeſundheitslehre.

g9. mit der Geographie.
„I1o mit Handwe ckr ern.3) Joh. Gotth. Spiesbach und

—u
11. Die zte Claſſe mit Rechtſchreiben.

12. muit Bibelaufſchlagen.7 4) Joh. Ernſt Knocher, aus Lich
tenburg, erzahlt das Ceben Lu.
theri in deutſchen Verſen.

13. Die iſte Claſſe mit der Kirchenhiſt.
14.- mit der Wirthſchartsrechnung.

5C.r. Geldmann,aus gr. Treben,
u. Joh. Aug. Lowenberg beſpre
chen ſich uber die Ber. chnungen
beyFertigung emer Brodttaxe.E 15. Die 2te Claſſe mit Blbliſchen Al

J terthümern.
16. mit der Chriſtl.Lehre.

1. Die ate Claſſe mit der Augſp. Conf.
mit der Geographie.

3. Dieerſte Claſſe mit dem Rechtſchr.
4. 2 muit der Wirthſchaft.
5. mit der Praetiſch. Geometr.

9) Joh. Dan. Geleyu. Joh. Chri
ſtian Krepp beſprechen ſich vom

dnfen mit und ohne der
6. Die zte El.ein Spruch wird erklaret.

7 mit Sitten.10) Mar. Eliſ. Breitingin und
Erdmuth Soph. Fleckin, aus
Schmiedeberg, reden von einem
Spinnrade, daran 2 Faden zu
gleicher Zeit geſponnen werden.

8. Die ate Claſſe mit Rechnen.

Von 2 bis 5 Uhr.
1. Die iſte Claſſe mit der Sachſ. Hiſt.

2. uit der Chriſtl. Lehre.6) Joh. Chriſtian Zzimmermann
und Joh. Andr. Lipsdorff zei
gen ein Vergroſſerungsglas.

3. Die 2te Claſſe mit Zeichnen.

4. mit Rechnen.
7) Joh. Chriſt. Dietrichin und

Mar. Dor. Gleisbergin be
trachten eine in Engelland erfun

Jdene und in Braunſchweig vor
gut befundene neue Waſch—
Maſchine.

5. Die ate Claſſe mit den Buchſtaben.

6. gehet ein Wort nach
Regeln durch.

7. Die erſte Claſſe mit der Baukunſt.

8. mit der Naturlehre.
9. Die zte Claſſe mit dem Catechiſmo.
I1o. mit der Einleitung in

diet Bibel.
8) Joh. Gottfr.zeine und Sam.
Phil. Schneider bemercken das
Anſtandige an einem Briefe.

11. Die iſte Claſſe mit der theoret
Geometrie.

i2. ein Spruch wirderklaret.

Am Freitage von g bis nach 11 Uhr.
9. eben dieſe lernt einen Spruch.
10. Die iſte Claſſe mit Latein.

II. mit Rechnen.12. mit der Einl. in dieh. Schrift.
11) Joh. Gottlieb Schiering, aus

Gadiz, vergleicht in einer deutſch.
Rede das Obkacul zu Delphis
mit der Stiftshutte.

13. Die zte Claſſe mit derVibl. Hiſtor.

14. lieſet.15. Die ate Claſſe mit der Naturlehre.
16. miitdem Sonntagsevang.

12) Carl Gottlob Stelzner wird
von der Dankbarkeit reden, und
zugleich in deutſchen Verſen al
len zuhorern den verbindlich
ſten Danck abſtatten.
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ſchreibe, obgleich nie vermuthet, 1. Vorlaukg

daß auch an mich die Reihe, etwas h die Ver
zu ſchreiben, kommen wurde. Jch anlaffung;
weiß, wieviel es zu bedeuten hat,
ein auch nur geringer Schrift—
ſteller zu werden. Man tritt da

durch gleichſam der ganzen Welt unter die Augen:
und jedermann will daher auch das Recht haben, ſein
Urtheil uber uns zu fallen. Jedoch, ich ſchreibe; und addie na
dieſes, einem gnadigen Befehle nachzukommen. Die- bere,

ſer allein muß mich decken.

Vielleicht wiſſen es meine Leſer ſchon, und ein groſſer do die eut
Theil weiß es gewiß, was die entferntere Veranlaſ ferntere
ſung darzu ſey, daß ſogleich bey der zweyten Abhand
lung ich die Schulunterſuchungen fortſetze. Es iſt
der am 2 1ſten May d. J. erfolgte ſel. Tod unſers theu
reſten und wohlverdienten Jnſpectoris, des Herrn
Freeßdorfs. Seine Treue, ſeine Liebe zur Jugend,
die daher freudig und nicht ohne Segen von ihm uber
nommene Arbeit, alle dieſe verdienen es, daß ſeiner
bey dieſer Gelegenheit mit mehrerm gedenke.

C2 ĩ Herr



28 Vergnugende Schulunterſuchungen,

Herr Gottlob Henning Freeßdorf war zu Barby im
Jahr C. 1728 gebohren. Die Schuljahre brachte er in
ſeiner Vaterſtadt, meiſtens aber zu Magdeburg auf da
ſiger Domſchule, zu, wo er einen tuchtigen Grund in allen
nothigen Schulwiſſenſchaften und Sprachen geleget.
Jm Jahr 1749 bezog er gegen Michael die Univerſitateipzig, und horte da in allen Theilen der Theologie und

der Weltweisheit die beruhmteſten und großtentheils
noch lebenden Lehrer mit groſſem Nutzen. Jm Jahr
1752 nach Oſtern fuhrte ihn die Vorſicht ſeines Gottes
nach Halle. Hier trat er bald Jnformation in der la—
teiniſchen Schule des Waiſenhauſes an, und ſtund auch
eine Zeitlang den Waiſenkindern, zulezt als erſter Pra
ceptor, mit aller Treue und wahrem Segen vor. RNün
wollte der HERR dieſen ſeinen ſo wohl zubereiteten
Knecht in ſeinem Weinberge weiter brauchen. Er vet
ſezte ihn daher im Junio des 1753ſten Jahres nach

Verlin, als Collegen an daſiger beruhmten Realſchu—
le. Auch hier arbeitete er mit ſo vieler Munterkeit,
Freudigkeit und Treue drey ganzer Jahre aun der Ju—
gend, daß er daſelbſt ein allgemeines Lob hinterlaſſen.
Auf ſo gute Arbeit konnte kein anderer, als ein guter Lohn
folgen. Er machte ſich durch ſeinen Fleiß, Predigten, des—
gleichen bey gemeinſchaftlicher Beſorgung der bekanten
Berliniſchen wochentlichen Relationen, ſo bekant und
beliebt, daß ihm unterdeſſen mehrere Stellen im Schul
und Predigtamte anaetragen wurden. Allein, ſeine drin
gende Liebe erhielt ihn bey der Schule. Doch endlich
erwahlete er, nach erhaltenem Ruffe von unſers Hohen
Stifters Hochfreiherrlichen Gnaden, unter mehreren
Beforderungen, die ihm zu der Zeit vorgeſchlagen wor

B den, das Amt eines Jnſpectoris hieſiger Realſchule
und Waiſenhauſes. Auch hier fuhrte ihn die Liebe
zur Jugend. Er kam, nach genommenem beweglichen
Abſchiede, am 15 Octob. 1756, zu unſerm wahren Ver

J gnugen, hier an; und fieng in dieſem noch meiſt unbe
baueten Felde mit neuer und deſto groſſerer Munterkeit
zu arbeiten an, je nothiger ſolches bey einem neuen
Werke war.

Wie der HERR ſeine Abbeit, wie er ſein Gebet, ſein
Bemuhen, geſegnet, liegt jedermann vor Augen. Die

Ver



Die zwote Abhandlung. 29
Vermehrung und offenbare Verbeſſerung der Schule,
der angefangene Bibeldruck, das herausgegebene Lehr—

buch, die zu Stande gebrachten Arbeitsſchulen, und noch
mehrere Verrichtungen, zeigen davon. Und was hat
ten wir mehr wunſchen konnen, als daß uns Gott ei
nen ſo geſegneten Aufſeher beſtandig erhalten hatte?
Allein, mitten unter dieſen vergnugenden Beſchafftigun
gen wurde uns dieſer Knecht Jeſu und Liebhaber ſeiner
Heerde, nach einer achttagigen Krankheit, durch einen
unvermutheten, doch ſeligen, Tod, zu jedermanns Be

trubniß, entriſſen. Er gieng ſchleunig zur Ruhe. So
ruhe denn, Theureſter, von aller Arbeit. Deine Treue,
deine Ziebe, deine ungemeine Arbeitſamkeit, dabey aber
ſtete Munterkeit, bleibt uns allen ins Herz gedruckt.
Der HERR eraquicke und erfreue dich, wie du uns
und unſere Kinder oft erfreuet haſt, mit ewiger Wonne!

Jch ſoll nun die, von dem ſeligen Mann angefange- B) die Be
nen, Schulunterſuchungen fortſetzen. Jch ergreiffe ſer
um ſo viel freudiger die Feder, je vergnugter dieſe Audbtit.
Arbeit auch fur mich iſt; und je mehr wahres
Vergnugen ich bisher mehrere Jahre hindurch bey
groſſerer und kleinerer Jugend gefunden. Es iſt
nichts ſeliger, als an Lieblingen zu arbeiten, die der
Herr ſo herzlich liebet: die Lammer zu weiden, die der
gute Hirte ſelbſt mit ſeinem Blute ſich zum Eigen
thum erkaufet hat. Sollten wir ihm dieſe Erlo—
ſeten nicht mit Freuden zufuhren?

Kein eitler Trieb fuhret hier die Feder. Die we O die Ab
nige Erkenntniß, die der Herr gegeben, ſoll andern zuur ſhrr
Prufung, vielleicht auch zum beliebigen Gebrauche addieerſte,
vorgelegt; und vornemlich auch das angefuhret wer
den, was hier in die Uebung gebracht wird. Auf ſol
che Art konnen Hohe Gonner und Wohlthater von bodie ande
Zeit zu Zeit wiſſen, weſſen Sie Sich zu unſer Schu— re.
le zu verſehen haben.

C3 Jn
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An. Abhand Jn der vorigen erſten Abhandlung ſind S.17.
lung ſelbſt. diejenigen Wiſſenſchaften, die nach und nach mitge—

Dielehran nommen werden mochten, angefuhret worden: dar—
beyderehu n noch kunftig, ſo der Herr will, die Lehrart bey der

ſtorie.A Vorlaufi- Einleitung in die heilitze Schrift; bey den Hand

ge.
geaniei werkern, Kaufmannſchaft und Manufacturen:;

bey der fran;oſiſchen und lateiniſchen Sprache; in
gleichen die nuzlichſte Methode beym Auswendig
lernen, kommen konnte. Vielleicht wurde auch von
den Redeubungen, Briefſchreiben und dergleichen,
ein mehrers angefuhret werden. Vor dieſesmal will nur
von der Hiſtorie, und dem bequemen, nuzbaren
und angenehmen Vortrage derſelben,einiges anfuh
ren. Jhren Nutzen will ich nicht erſt bekant ma
chen; denn der fallt ſo ſchon jedermann in die Augen.
Jch will nur die Beſchaftigungen des Lehrers, den
Fleiß des Schulers, zu meinem Augenmerk nehmen.

Z. Vortrag Haier ſtelle ich mir nun einen muntern, arbeitſa—

ſnrt
der Lebhr· men, nach der Wohlfart ſeiner Anvertrauten be

M die Zube Jierigen Lehrer vor. Mir deucht, ich ſehe ihn. Eben
J reitung, jezt macht er ſich gefaßt, nicht bbos auf die Sachen,

1. desLeh die er vortragt, ſondern er uberlegt auch, aus Liebe zu
rer, den Kindern gedrungen, wie ſie am angenehmſten,

dem Begriffe der kleinen Lehrlinge am gemaſſeſten, rei

zend vorzutragen. Er bedenkt, wieviel er Arbeit,
aber auch wieviel er Zeit, vor ſich hat. Dieſe lezte
theilt er aufs genaueſte vor jedes halbes Jahr zum
voraus ſo ein, daß er jeder Stunde ihren gewiſſen
Abſchnitt zueignet. Dieſe Eintheilung uberſchreitet er
nicht. Er will nichts ubereilt vortragen, noch weniger
iſt er willens etwas Nothiges wegzulaſſen. Und dar
um nimmt er nicht mehr, aber auch nicht weniger in
einer Stunde, als es dieſe Schranken erlauben.

Nun
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Nun iſt er fertig. Die erwartete Stunde iſt da. Er
nimmt ſeine Bucher, und begiebt ſich mit einem mun
tern Gemuthe zu ſeinen kleinen Zuhorern. Jch muß
ihm nachfolgen, um ihn alſobald beym Eintritt in die
Lehrſtube aufs genaueſte zu betrachten.

Nun wird alles ruhig. Jedermann iſt begierig. 2. der Kim
Denn man ſieht es dem Lehrer ſchon an, daß er etwas der,
Neues, aber Angenehmes, mitbringt. Nun fangt er
an. Gleich Anfangs ſtellet er ſeinen Anvertrauten das,
was er vortragen will, auf der lieblichſten Seite vor.
Er meldet, wie das, was ſie erwarteten, auf ihren wah
ren Nutzen abziele. Dieſen benennt er mit vieler
Lebhaftigkeit. Er erklaret ſich, daß er ihnen allerley
erzahlen, und um ſoviel ſchonere, angenehmere Dinge
erzahlen wurde; je aufmerkſamer ſie zuhorten, je artiger
ſie waren. Nun ſehe ich auch den Lehrling. Er
brennt vor Begierde; nicht anders, als ob er ein groſ
ſes Kleinod erjagen ſollte. Er verſpricht alles; er
bittet; er merckt auf.

Dieſes iſt ein allgemeiner Vortheil, beſonders bey Anmerkung
KRleinern, die ſinnlich ſind. Er bringt viel ein. Die
Erfahrung beſtatiget es. Und ſo ſolite billig der An
fang jeder Lectivn beſchaffen ſeyn, nicht weniger aber

auch der Fortgang. Man gewinnt dadurch ſeinen
Zuhorern Luſt und beſtandigen Fleiß ab. Konte man
ſich was beſſers wunſchen?

Nunmehro gehen die Erzahlungen an. Vor allen B der Vor
Dingen erklaret der Lehrer deutlich: Was es denn ttag ſelbſt
eigentlich ſey, ſo die Schuler jezt horen ſollen. Es
iſt entweder die Politiſche, oder Kirchen oder auch 1. der Poli
nur die bibliſche Hiſtorie. Jch ſehe, jezt tragt er kiſchen,
die erſte, und zwar die allgemeine; jedoch in aller a. allgemei

nen Hi
Kurze, vor. Zum Beweiſe ſeines vorigen Verſpre- ſtrie.

C 4 chens



32 Vertinützende Schulunterſuchuntten,

chens erzahlet er einige ausgeſuchte artige Geſchichte
a) Der An zum voraus. Dieſe legt er ihnen, als eine Lockſpeiſe, vor,

rgeltn. und verſichert, wie dergleichen wol alle Tage vorkom—

men, ſich aber genau nach ihrem Fleiß richten wurden.
So baut ein treuer Lehrer mit Liebe, mit Verſpre—

chungen, mit Reizungen, gleich anfangs aller Trag
heit kluglch vor. So fangt es der Lehrer an, wie
aber der Schuler?

4 Dieſer will die Hiſtorie lernen. Er folgt in allem
dem Rathe ſeines Lehrers. Hier liegt ſein Gedanken,
ſein Schulbuch. Jn dieſem erblicke ich eine eigene

Abtheilung, mit der Aufſchrift: Auszutze aus der Po-
litiſchen, aus der Kirchenhiſtorie. Er merkt ge
nau, was der Lehrer ſagt. Nichts muß ſeinem Fleiß
entwiſchen, am wenigſten das, was derLehrer anſchreibt:

denn er will kurz mitſchreiben. Der Anfang wird
mit einer allgemeinen Tabelle gemacht, die der Lehrer

ſchon zu Hauſe aufgefezt, jezt aber ſeinen Schulern mit

theilet. Er will ihnen einen allgemeinen Begriff von
der Hiſtorie beybringen. Sie ſollen gleich in der erſten
Stunde das Ganze uberſehen; ſie ſollen es eintheilen

B lernen. Zur Kurze ſchreibt er dießmal nur die er
ſten Buchſtaben, und uberlaßt den Fleißigen, ob ſie
die Worte zu Hauſe ausſchreiben wollen. Nun ſe—

he ich ihn bey der Tafel. Er ſchreibt an. Die Ta—9 deenze belle falt ganz ausgeſchrieben, wo ich nicht irre, fol-

ma ſte ſelbt. gendergeſtalt aus:

HHiſtorie
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ſJ Beſchreibung Politiſche Hiſtorie,
 nach der Materie, durchennugte

Naturliche Hiſtor.

Eintheilung
Hiſtorie der Kunſte.

Hiſtorie nach ihrem 5 deennennesban—
griff J des, Gegend, Stadt.

nach der Zeit, J die alte, mittlere, u.neue,
I— oder Alt.u. N. Teſt.

CErkenntniß Gottes,
N

0

utzen Klugheits und Lebensregeln,
Vergnugen.

Weil er die lezte von den Eintheilungen fur die be—
quemſte, und fur den Begriff der Kinder leichteſte halt,

erwahlet er dieſe. Er leggt die Geſchichte des Vol
kes Gottes zum Grunde, die ohnedem auch wohl die

bekanteſte; und theilet ferner:
Hiſtorie des Alten Teſtaments. Dieſe hat

ſieben Abſchnitte:
1. Die Erzvater vor der Sundfluth, bis aufs Jahr

der Welt 1656.2. Die Erzvater nach der Sundfluth, bis 2513.
3. Das Regiment der Heerfuhrer und Richter beym

Volke Gottes, 2909.4. Das Regiment der Konige e 4468.
5. Das Regiment der Furſten und Hohenpr. 3840.
6. Das Regiment der Maccabaer, 3964.
7. Das Regiment der Hetodier, bis zur Zerſtorung Je

ruſalems im 7oſten Jahre nach Chrifti Geburt.
Und ſo iſt der Lehrer mit dem Anſchreiben fertig. bo. die Lehr

Wiewol er ſchreibt nicht blos ſo trocken hin. Er art dabey.
ſtreut auch unterdeſſen hier und da kurze merkwurditze

C5 Errah
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Erzahlungen, als ein Gewurz, mit unter. Alles, die
Begierde ſeiner kleinen Zuhorer zu reizen. Nun geht
er dieſe Tabelle nach und nach durch. Er erwahlt,
ſoviel nur immer geſchehen kann, die catechetiſche
Lehrart, weil er weiß, daß dieſe Aufmerkſamkeit und
Munterkeit am beſten erhalt. Die Schuler ſollen die
Tobelle nicht allein im Buche, ſondern vielmehr im
Gedachtniſſe aufbehalten. Wie fangt er dieſes an?
Das wird ihm nicht ſchwer werden. Er hat Mittel
ubrig. Er fragt ſie mehrmalen vom Anfangebis zum
Ende durch. Er fragt jezt in der Ordnung, jezt auſſer
der Ordnung; bald einzeln, bald zuſammen. Er er
blickt jenen Fleißigen, Artigen. Den muß er nothwen
dig noch mehr ermuntern. Dieſer geht, und weiſet die
in Zuchſtaben, oder Worten, angeſchriebene Tabelle
an der Tafel, da/ die andern ſie bald vorwarts, bald
ruckwarts, bald etwas aus der Mitte herſagen.

Die Lehrlinge ſollten die Tabelle behalten. Wie
erfahrt mein Lehrer das? Jaezt ſagt ſie dieſer aus
wendig her, und jener Fleißige hilft ein. Jezt wird
die Tabelle ausgeloſcht, oder die Tafel wird umgekehrt.
Und wer dictirt ſie nun wieder, ich ſahe ſie gerne noch
einmal an der Tafel? Dort jener Arbeitſame, Unermu
dete, dictiret ſie ohne Anſtoß ans dem Kopfe. Dieß—
mal ſchreibt der Lehrer. Ein andermal hat ein wohl
gearteter Schuler zur Belohnung die Ehre, die Stelle
deſſelben zu vertreten. Dieſer ſchreibt alles, ohne ir
gend eine Hulfe, ohne irgend einen Fehler, zu jeder
manns Verwunderung, glucklich an. Fehlte es ihm
ja, ſo wurde wol noch ein andrer zu finden ſeyn, der
ihm vorſagte, einhulfe. Jedoch, dießmal, wo ichs recht
gemerkt, half keiner. Der Schuler gieng mit nicht

weniger vergnugter Miene an ſeinen Ort, als iener
Wett
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Wettlaufer in den Olympiſchen Spielen, der allen den
Rang ablauft, und das Kleinod davon tragt.

Und damit iſt nun die erſte Stunde vorbey. Jn bb. die ben
der andern erblicke ich den Lehrer noch bey gleicher londernTabellen:
vorlaufiger Arbeit. Jezt zergliedert er jeden Ab
ſchnitt. Er macht von jedem neue, jedoch kleine Ta
bellen. Jch treffe ihn etwan bey dem oben mit ange
fuhrten fůnften Abſchnitte an. Hier ſteht die Tabelle. Sie wird meine Meinung deutlicher ſagen: aa. ſie ſelbſt,

Funfter Abſchn. vom Jahre der Welt 346823840.
Regiment der Furſten und Hohenprieſter:

J. Die Hiſtorie der Kinder Jſrael nach der Bab. Gefangn.

1) Furſten,
2) Hohenprieſter,

a) unter den Perſiſchenb) unter den Griechiſchen J Konigen.

Ii. Die Hiſtorie anderer Volker,
a) der Perſer vom Cyrus bis Darius Codomannus,
by der Griechen. Wo

a. etwas von den Griechen und Griechiſchen Re
publicken uberhaupt; als Athen, Laceda
mon, Macedonien.

b. beſonders vom Alexandro dem Groſſen; wie er.

1. das Reich einnimmt, und allein regieret;
2 wie es in vier Reiche zertheilet wird, nam

lich, in das Macedoniſche, das Aſiatiſche,
das Syriſche, das Egyptiſche.

Auch hier macht es der Lehrer, wie vorhin; oder bb. die Lehr
er erdenkt neue Ermunterungen. Hier iſt eine. art.
Sind die Wahrheiten vor die Kinder ſo leicht, daß ſie
ſolche durch Nachdenken, durch eine kleine Hulfe, errei

chen konnen, ſo laßt er die Schuler arbeiten. Und
ihn werden wir nun mußig ſehen? Nichts weniger.
Er hilft durch vieles Herumfragen ein; er weiſet zu

rechte;
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rechte; er bleibt dennoch ein Lehrer. Die Fleißigen, die

ſo beſten Hand angelegt, LobEs ſoll allein ihre Arbeit heiſſen. Sollte ſie das nicht
erfreuen? Sollte es ſie nicht zu neuem Fleiß reitzen?b. der gori Nun gehen erſt die beſondern Erzahlungen an. Der

Zute Lehrling wartete ſchon ſehnlich darauf. Der Lehrer

traq.
che Vor erzahlt kurz, jedoch das merkwurdigſte. Er tragt etDie Arten was von der Sundfluth, von dem Volke Gottes; zu

drent, anderer Zeit den Lebenslauf der Semiramis, des Cy—
bey. rus, des Alexanders, lebhaft und reizend vor. Jedoch,

it et dießmal iſt der Lebenslauf lang. Er zertheilt ihn, und
chen. holt kunftig das ubrige nach. Die Jahrzahlen undDie vahr: unbekante Namen werden an die Tafel geſchrieben.
aahlen. Niemand muß  dieſe ausloſchen: denn die Schuler ſe

hen ſie genau und ofters an, und dadurch behalten ſie
ſolche. Vielleicht mochte mein Lehrer am Ende der
Stunde nach der Bedeutung dieſer oder jener Zahl,
dieſes oder jenes Wortes, fragen. Es ware Schande,

J wæveenn ich ſie ihm nicht erklaren konnte.
zte Art. Jezt iſt die Erzahlung zu Ende, und der SchulerDie viſto bedauert, daß es nicht langer gewahret Jeder will es

uie felbſt. von Wort zu Wort wieder erzahlen. Allein, nur
jener Muntere wird aufgeruffen, denn der hatte die
Augen nicht einen Angenblick von dem Lehrer abge
wandt. Er tritt auf. Er erzahlt. Hier iſt ein anB Die kebens derer, der muß einhelfen, verbeſſern. Nun iſt die Ge

ſchichte zu Ende. Alles hort, was der Lehrer weiter
J ſagen wird. Einer der Großten kommt. Jch hatte
J es ihm zuvor bald an ſeiner tiefſinnigen Miene anſehen
9 konnen. Er leitet ſogleich, aus dem Erzahlten,

18 darauf ihm der Lehrer zuweilen, jedoch mit wenig Wor
1 Sittenlehren, Lebens-und Klugheitsregeln, heraus,

ten, hilft. Dieſer weiſet zu anderer Zeit ſelbſt die Größ
J

ſe,
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ſe, die Majeſtat Gottes in der, erzahlten Geſchich
te, oder wendet ſonſt alles zum Beſten ſeiner Anver
trauten kluglich an.

Er folgt der Sinnlichkeit ſeiner Kleinen. Er ver zte Art.
andert in der nachſten Stunde. Nichtblos einer, nicht
zwey erzahlen die Geſchichte. Jeder nach der Reihe
ſagt, was ihm bey dieſer Hiſtorie am merkwurdig
ſten geſchienen. Meine Meinung lege ich mit bey;
und ſo bringen wir vermuthlich die ganze Hiſtorie wie
der zuſammen. Allein, wer hat das wichtigſte, das
meiſte aufgebracht. Jener iſt es wohl, der dem Lehrer

die Zufriedenheit uber ihn an den Augen abſehen kann.
Dieſe zeigt ſich. Es wird ihm dießmal ein neuer,
ein hoherer Ort, kunftig eine andere Belohnung an
gewieſen.Damit gieng abermal eine Stunde zu Ende. Der ate ant.

Lehrer zeichnet zu Hauſe ttenau an, wie weit er ge
kommen. Die hiſtoriſche Stunde iſt wieder da. Auch
in dieſer muß etwas Neues vorkommen. Hier iſt der
Lehrer. Welche Veranderung hat er wohl nun aus
gedacht? Er bringt ein Buch mit. Jch glaube, es iſt
ein Geſchichtſchreiber. Der ihm vor kurzem die Hi—
ſtorie am beſten aufgeſchrieben; der ihm das beſte
Geſprach, den beſten Brief, ja wohl die beſte, wiewol
kurze Rede daruber, auf die Stube gebracht, ſtellt ſich
auf des Lehrers Stelle, und lieſet den Lebenslauf Kai
ſers Auguſti, Conſtantini des Groſſen, oder ſonſt et
was, deutlich und langſam her. Die andern alle mer

ken mit eben dem Fleiß auf, als ob der Lehrer etwas
vortruge. Dieſesmal iſt eine von den kleinen uber ei Ernumte
neHiſtorie verfertigten Reden, Briefen, und dergleichen, küng dabep.

wider Vermuthen, recht gut gerathen. Der Lehrer
wird erfreut. Dem muß ich, denkt er, einen Gefal

len
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len erzeitzen. Jedoch, was vor einen? Er ſoll morgen
ſeine Rede offentlich herhalten. Was werden die
andern wohl mehr wunſchen, als daß ſie es alle nach

cl f 7ma hen onnten.

zit Art. Dieſes ſind die Veranderungen noch nicht alle.
Dieſer treue, muntere Lehrer findet noch mehrere. Eben
jezt catechiſiret er. Es antworteten alle zugleich, je
doch ganz ſachte. Er fragt einzeln; damit ſich die
Faulen nicht unter dem Haufen verbergen. Es iſt
nicht leicht einer, der nicht etwas, wenn auch weniges,Anwerkuug ſagen konnte. Allein,jezt trifft er einen. Der weiß

cnh gar nichts. Nun wird er ſchelten; nun wird er zu
gen. ſchlagen; nun wird er ſchimpfen! Wie? Nichts we

niger. Er redet ihm liebreich, er redet ihm ernſtlich,
bald ingeheim, bald offentlich, zu; er ermuntert
ihn, zuweilen durch ein unverdientes Lob, durch eine

anderer Fleiß vor; er ſchlagt ihn nicht nieder. Er laßts
noch einmal erzahlen. Und nun weiß es auch dieſer.

ete Art. Dieſe Stunde wird, daferue Zeit da iſt, mit Zerleſen
der zu Hauſe corrigirten, mir uberreichten, Hiſtorie
angefangen. Jch zeige die Hiſtoriſchen, die Chronolo
giſchen, die Sprach die orthographiſchen Fehler. Al
lein, die Schuler muſſen ſie ſelbſt beſſern, und zwarni mit angefuhrtem Grunde beſſern; ofters auch die Feh

Vorlheile. ler ſelbſt auffuchen. Nun fahre ich in der veſtgeſetzten
Arbeit fort, und ſehe beſtandig zu, daß mein Schuler
eine beſtandige Luſt und Neigung zu der Wiſſenſchaft8 behalte, die ich vortrage. Und dieſes erreiche ich durch

Munterkeit, Liebe zur Jugend; durch fleißige ZuAnmerkung bereitung, und oftere Abwechſelungen. Jch ver

J

llcinn. geſſe, ſoviel moglich, auch die Alterthuůmer nicht. Jch

erklare
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erklare ſie: denn dieſe geben in vielen Dingen ein ſehr

helles Licht.Jezt mochte ich gerne wiſſen, ob mein Anvertrau pte Art.

ter ſoviel uberlegen, und Sachen, die ich erzahlet, in
eine Tabelle bringen konne. Er iſt verſtandig. Er
hat ſchon viele Tabellen mitgeſchrieben. Kleinen wur
de es nicht zumuthen. Heute ſchreibe ich keine Tabelle
an. Jch erzahle, ich docire nur. Nun bin ich mit
dem Abſchnitte, mit dem Capitel fertig. Die Kinder,
entweder der Fertigſte allein, oder mit Beyhulfe der
andern, muß eine aufſetzen. Jch helfe eiwas. Die
Kinder arbeiten. Nun kommen die Haupttheile.
Nun ſuchen wir die Nebentheile. Es kommt ein
Theil nach dem andern. Und ſp iſt die Tabelle, zur
Freude aller Schuler, wurklich da.
Dieſem und jenem Aufmerkſamen wird bisweilen Die Fragen

eine Frage vergonnt; aber nur eine verſtandige, be- der Kinder.
dachtſame Frage. Er hat etwas nicht recht verſtan
den, behalten. Der Lehrer hört ihn geduldig an; er
antwortet ihm liebreich. Auch dieſes ermuntert den
Untergebenen. Was wurde er gedacht haben, wenn
man ihm ſogleich den Mund, und das wol hart verbo
then hatte. Er fragt gewiß nie wieder, ſo ſchuchtern
wird er. Und ſo erfahrt er vieles nicht, das ihm zu
wiſſen gar wohl erlaubt ware.

tragEs iſt vor ſich deutlich, daß ich dig allgemeine Hi b. der beſon

ſtorie um deſto kurzer mitnehmen muſſe, wenn ich An- Iun dn
fanger vor mir habe. Denn, je mehr ich hier alles etwas ull

padagogiſch einrichte, je beſſer geht es. Jch will gemeinen,
mich deutlicher erklaren. Jch bringe in der unterſten
Claſſe die Materien ganz kurz, in der folgenden obern
aber trage ich eben dieſes weillauftiger vor: und ſo
ſteigt das Ausfuhrliche im Vortrage mit der Fahigkeit

meiner
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meiner Zuhorer. Jedoch horen ſie alle die Giſtorie
ganz; ich meine, vom Anfange bis auf unſere Zeiten.

1) die Beny der Hiſtorie des Vaterlandes halten, wir uns
Reichshi hillig langer auf; wir tragen ſie auch ofter vor. Die
ſiorie, ſe iſt die nothigſte und nuzbarſte. Die Reichshiſto

rie wurde es ſeyn, von der ich rede; bey uns aber vor

2) die nemlich die Sachſiſche. Dieſe wird etwan in dem
Sachſi. lezten Theile der zur Hiſtorie beſtimmten Zeit angefan
ſche Hiſt. gen, nachdem vorher die allgemeine, desgleichen die
dabey

an. dieZeit, Kaiſerhiſtorie kurzlich vorgetragen worden. Wie
e J dut wol auch dieſes nur bey Anfangern. Jm Fortgan

43
denz ge konnte gar wohl ein halbes Jahr darauf verwendet

19
werden; zumal, wenn man ſie nicht taglich vortragt.
Hier nun fangen wir von den Konigen, oder Seer
fuhrern vor Wittekind dem Groſſen, an: entwer

 dp. die Ta. fen aber, nach der ſchon beruhrten Lehrart, die ſammt
bellen dar lichen Regenten im folgendem Zuſammenhange:

zu. Die alteſten Sachſ. Regenten von Chriſti Geburt an,
f Die Aſcaniſchen (Anhaltiſchen) Regenten,

Die LChuringiſchen Regenten,
61 ſDie Marggrafen v. Meiſſen,

Sachſiſche Die Meißn. Regenten, Die Warggraf. vonMeiſſen,

Hiſtorie dahin: WalskLandgr. von Thuring.

ſtellet vor ſDie beyden erſten,
J

iĩ
ĩ Ochth? geicdt. .det Etreit

dbare, und II. derB JSanftmuthige.V Die Churf. und Her
zoge von beyden

Linien,1 l der Erneſtinund Alberrtiniſchen.
 t g. Nunmehr wird dieſe Tabelle nach und nach erlau
don aen und tert. Je naher der Lehrer an gegenwartige Zeit

Lehrait. kommt,T
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kommt, je ausfuhrlicher und weitlauftiger wird er.
Denn ſchon beym Anfange des Vortrags hat er ſich

ſeoo eingerichtet, daß er am Ende weitlauftig ſeyn, und
noch Zeit zu einer allgemeinen Wiederholung behalten
kann. Unter allen fuhrt er die Begebenheiten erſt ver—
ſtorbener oder noch lebender Regenten am weitlauf
tigſten aus. Dabey vergißt er nicht, zu zeigen, wie ein b. aanj be—

Lebenslauf aufzuſetzen; welches die nothwendigſten londers:
Stucke, die dabey zu bemerken. Ja, um deutlicher zu angrnener
werden, ſchreibt er wol ſelbſt die nothigſten Umſtande
darzu in einer Tabelle an. Zu anderer Zeit laßt er an die Lehr
die Geſchicktern einen nun erzahlten Lebenslauf ſelbſt
in eine dergleichen Tabelle bringen. Wir wollens
ihm nachmachen, und uber den glorwurdigſten Lebens
lauf Konigs Auguſti des Andern folgende entwerfen:

1. Deroſelben Geburt den 12 May 1660. Eltern ec.
2. Erziehung 1694. dahin allerley Uebun—

gen, Reiſen.
3. Regierung und Thaten;

q) als Churfurſten, bis 1697.
b) als Konigs von Pohlen,

a. Vor dem Kriege mit Schweden bis 1701.

b. Bey den Kriegen mit Schweden,
dem erſten bis 1706.
dem andern bis 1720.

t. Nach dem Kriege mit Schweden, bis zu
4. Deroſelben Abſterben in Pohlen beym Reichstage 1733,

den 1 Febr.

noch eine andere Art von Belohnunggen aus. Der Beloy—
Fleiß, die Munterkeit, die Artigkeit ſeiner Zuhorer fefz Uungen,

D ſelt

bb. Tabelle.

Jch muß noch etwas anfuhren, das ich meinem Leh gnmerkung,

rer abgelernt. Auſſer den bereits beruhrten theilet er von den

ut nul
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ſelt ihn. Er muß ihnen noch einen Gefallen erzeigen.
Sie erle. Worinne beſteht nun dieſer? Heute bringt er allerley

Bilder mit; Bilder von Raiſern, Konigen, Regen
ten, von denen ſie bisher ſo mancherley gehoret. Er zeigt

ihnen den damaligen, den jezigen Ornat; Er erklaret
den darunter ſtehenden Wahlſpruch. Die Kinder
freuen ſich, und verſprechen und thun alles, was ſie

Sie andere. ihin nur an Augen abſehen konnen. Zuweilen, oder
ofters, legt er ſeinem Lieblinge ein vollſtandiges Kupfer
blatt von Regenten, von Raiſern, von Churfur
ſten zu Sachſen 2c. vor Augen, dergleichen der be
ruhmte und unermudete Zr. Paſtor Hahn, Jnſpector
der Realſchule zu Berlin, beſorget hat. Hier ſehen
ſie die Regenten. Sie ſehen ſie in der Ordnung, wie
ſie aufeinander gefolget. Sie horen und ſehen alſo

gzugleich, und behalten gewiß alles deſto deſſer. Die
Erfahrung hiervon iſt ein gewiſſer Zeuge.

Die dritte. Aufs neue fallt mir der Flein, den einige bewieſen in
die Augen. Jchbeſinne mich. Beym Anfange dieſer Le
ction, dieſer Woche, hatte ich den Fleißigſten etwas ver
wprochen. Jch weiß ſchon, wie ich mein Wort halten ſoll.

gIch nehme zwey, drey auf meine Stube. Hier zeige ich

ihnen nutzliche Riſſe, Kupfer, Jnſtrumente, Mo
delle, Maſchinen. Jch thue eine kurze Erlauterung

Hhinzu. Die Schuler kuſſen aus Dankbarkeit die
liebreiche Hand des Lehrers, und gehn voll neuen Feu—
ers nach Hauſe.

2) Vonder  Hierbey wird nun die Genealogie ſo wenig vergeſſen,
Genealo als die Chronologie. Die lezte iſt oben mit wenigem
git. heruhret worden. Zur Erleichterung der erſtern, der

Genealogie, zeiget man ſeinen Anvertrauten gedrukte
Tabellen, man erklaret ſie, dämit ſich der Schuler fin
den kann. Jezt werden dergleichen an der Tafel vor

geſchrie



Die zwote Abhandlung. 43

geſchrieben. Jch gehe ſie durch. Jch frage, ich laſſe
mir bald hie, bald da zeigen. Bey anderer Gelegenheit
laſſe ich dergleichen wol ihn ſelbſt verfertigen, und, da
mit es ihm nicht zu ſauer wird, erzahle ich ihm vorher
alles, was er darzu brauchen mochte. So werden die
genealogiſchen Uebungen leicht, ſo werden ſie nuzbar.

Indeſſen werden nicht bloſe Lebenslaufe erzahlt. bbyandere
Manche merkwurdige, manche neue Erfindung; Aun
uberhaupt auch etwas von den Kunſten, von den kruen.
Gelehrten, 2c. wird bey Gelegenheit kurz eingeſchaltet.
Jezt horen meine Schuler, von wem die Magnetna
del, die Luftpumpe erfunden; wie jener Monch aufs
Schießpulver gefallen; wie Guttenberg zu Mainz die
Buchdruckerkunſt aufgebracht, und welcher Nutzen uns
daraus erwachſe. Der Lehrer erzahlt etwas von den
beſten Bildhauern, den vortreflichſten Mahlern, und
zwanzig andernKunſten. Kurz: ich nehme alles merk—

J

J

h

wurdige, den Kindern nutzliche mit, und erklare es, ſo

viel die Zeit und Umſtande es erlauben. Der Vornn1
Jch muß auch etwas von der Kirchengeſchichte trag

der Kir 1beybringen. Hier ſuche, gleichwie vorher, nur das nochenge

thigſte aus. Die allgemeine Tabelle wird angeſchrie- ſchichte:n
ben, die im Alten Teſtamente, wie bey der Politi-— a. über-1
ſchen, im neuen aber etwan nach den Jahrhunderten haupt, 1

ausfallt. Jedes Stuck wird auch hier beſonders zer- b. beſon- 1
gliedert, und am meiſten die Reformationsgeſchichte, drgdern
auch wol mit den Kleinern, getrieben. Die groſſe Fin mations n
ſterniß und Blindheit vor der Reformation, beſonders geſchich 1

te.in den miitlern Jahrhunderten: die beſondern Ran „die ſehrn

gnadige Aufſicht des Oberhirten uber ſein Hauflein, bey.
das alles kann hier deutlich und ruhrend bemerkt wer
den. Die Hauptirrthumer der Gegner, nach ihrer of

D 2 ters
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ters eiteln, ja lacherlichen Veranlaſſung, nach ihrem
Ungrunde, werden, wiewol vorſichtig, erzahlt, und auch

derNu- aus Gottes Worte widerlegt. Die Kinder werden
uzen. dadurch deſtomehr in der wahren Lehre befeſtiget.

Sie lernen ſich in die Wege ihres Gottes ſchicken.
Und ſo lernen ſie die Kirchen- die Reformationstge
ſchichte mit wahrem und bleibenden Nutzen; von wel

eine Ta cher leztern ihnen etwan folgender Grundriß war vor
belle. geſchrieben worden:

1. Der Zuſtand der Kirche kurz vor der Reformation.
2. Die Reformation ſelbſt,

a) in Deutſchland. Wobey die vornehmſten Stucke waren:

a. Die Veranlaſſuna und erſter Ausbruch, bis zur
Augſpurg. Tonfeßion.

b. Die Hiſtorie der Augſp. Confeßion ſelbſt.

x. Die Hiſtorie der Smalcaldiſchen Artickel, und des
Jnterim.

d. Hiſtorie des Smalcaldiſchen Krieges.
e. Hiſtorie der Formula Contordia.

b) Die Reformation auſſer Deutſchland, z. E. in Spanien
Jtalien, Engeland, Frankreich, Niederianden.

Und was ſagen wir endlich von dem Vortrage der

z. der bibli. eigentlich ſogenannten Bibliſchen Geſchichten? Die
gue ſe gehoören hauptſachlich fur die Kleinern, bey denen

an die Lehr ſie der Grund zu aller ubrigen. Hiſtorie ſeyn muß. Bey

art. Grroſſen wird ſie billig ſchon zum voraus geſetzt. Hier
iſt beſondere Lebhaftigkeit nothig, je mehr kleine Kinder
flatterhaft zu ſeyn pflegen. Der Lehrer laßt eine Ge

)ie iſtert. ſchichte vorleſen; nun lieſet, nun.erzahlt er ſie ſelber.
Jezt iſt ſie zu Ende. Und was haben die Kleinen behal
ten. Der Lehrer catechiſiret. Sie laſſen nichts unbeant

Wwortet. Beweiſes genug, daß ſie aufmerkſam gewe

ſen!
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ſen! Sind es die Kinder im Stande, nimmt er eben Die 2te Ar.
die Uebungen vor, die bey der Politiſchen erzahlet wor
den. Durch ſeine Wachſamkeit und Liebe erhalt er
alles bey der großten Andacht. Nun zieht er die ſchon
ſten, ruhrendſten Lehren fur ſeine Lammer heraus. Er
weiß, daß ſie nicht viel vertragen konnen; darum giebt
er ihnen auch keine ſtarke Speiſe. Er ergpickt ſich b. der Vu—

mit ihnen auf dieſer ſo ſeligen Weide. Er hat et- bken.
wan Hubners Hiſtorien. Esiſt noch etwas Zeit ubrig.
Er ſagt zur Ermunterung, zur Belohnung die unten
ſtehenden Verſe vor, oder ſchreibt ſie mit den Anfangs
buchſtaben an. Jeder lernt mit Freuden. Alles iſt
munter, und am meiſten die, welche Erlaubniß haben,
den andern einzuhelfen.

Nun ware ich mit meiner Abhandlung fertig. E. Die Wie—
dllJch ware fertig, wenn ich mich nach der Art vieler Leh nnn

rer richten wollte, die es bey dem, noch wol ſchlafrigen wenig
Vortrage bewenden laſſen, an die ſo nothige oftere keit.
Wiederholung aber gar nicht denken. Nichts muß ein
Jungling lernen, um es wieder zu vergeſſen. Und da
vor weiß ich kein beſſer Mittel, als eine oftere veran—

derte Wiederholung.
Hier will ich mich nochmals zu meinem Lehrer und

Schuler geſellen. Denn ich finde in ihrer Geſellſchaft
ein groſſes Vergnugen. Der Lehrer kennt die Unart ſei
ner Untergebenen. Er weiß, ſie ſind vergeßlich. Und
wie hebt, wie heilt er dieſe Krankheit; wie kommt er
ihr zuvor? Nichts, als die Wiederholung, die iſt
das Mittel.Zuforderſt ſtellt er in jeder Stunde gegen das En 2. Die Arten

derſe ben,de eine dergleichen Wiederholung deſſen an, was da Zie erſte
geweſen: oder, wenn er jezt ubereilt worden, thut ers Art.
doch gewiß beym Anfange der kunftigen Stunde; da

D 3 bey
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bey er zugleich merken kann, wieferne ſein Untergebe—

ner zu Hauſe an die Lection gedacht. Er ſtellt die
ſe Uebung durch eigenes Nachfragen an; oder, ei
ner der Geſchickteſten tritt wol an ſeine Stelle, und
fragt die andern, die ihm, wie dem Lehrer, antworten.

Das iſt aber noch nicht das angenehmſte. Nun
kommt es. Zwey werden beſtellt zu Ende der Stun
de, auf der Stelle ein Geſprach uber das zu halten,
was ſie eben gehoret. Beſſer konnte ihnen ihre Acht
ſamkeit nicht vergolten werden. Jch ſehe ſie vortreten,
ich ſehe ſie ein artiges Eingangscompliment machen.
Nunmehr horen die ubrigen, und dieſe ſprechen uber
die Geſchichte ohne einige Hulfe des Lehrers aufs ar—
tigſte. Nun ziehen ſie Lehren heraus; und nun
kommt der Beſchluß. Sie ſcheiden mit einem hofli—
chen Complimente von einander, das ſie ſo anbrin
gen, als ob ſie Beſuch beyeinander abgeſtattet; oder
ſpazieren geweſen; oder ſonſt bey einer Gelegenheit ſich
die Zeit mit der Hiſtorie vertrieben hatten.

Man hat mehrere Arten der Wiederholung, da
von vorher einiges beruhret worden. Jch meine die
Briefe, Geſprache, Reden, Betrachtungen, die
uber den Jnnhalt einer hiſtoriſchen Lection aufgeſezt
werden. Dieſe iſt eine der nutzbarſten Arten der Wie
derholung, denn ſie wirft viel ab. Der Lehrer ver
gißt daher nicht, ſeine Schuler oft darzu zů ermuntern.

Er weiſet, wie ſie, was ſie gehoret, ihren Eltern, Bru
dern, Anverwandten, Mitſchulern, bey Tiſche, beym
Spazierengehen, bey der Handarbeit, bey aller Gele
genheit erzahlen konnten. Wieviel konnten Eltern,
oder andere Vorgeſetzte, hier einem Kinde nu
tzen, wenn ſie ſich auch nur bey Tiſche jederzeit das er
zahlen lieſſen, was der fleißige Lehrling mit aus der

Schule
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Schule gebracht; und wenn ſie ihm wol gar, wenn er
gut beſtanden, eine kleine Belohnung zuwendeten?

Der Lehrer ſelbſt, ſo oft er Gelegenheit hat, laßt ſich Die vierte
in ein Geſprache mit ſeinen Untergebenen ein. Ohn Art.
vermerkt lenkt er alles auf Schulſachen, und redet
nur von dem, was die Kinder ſchon gehoret. So
macht er ihnen eine Veranderung oder Spaziergang
nutzbar. Zu anderer Zeit kommen zwey Fleißige zu
ſammen. Allein, zu welchem Zweck? Vielleicht mit
einander zu ſpielen; herumzulaufen? Nein. Jch
ſehe ſie bey einer wichtigern Arbeit. Jeder erzahlt dem

andern, was er in der Schule gehoret; und ſo wie
derholen ſie.

Weiter. Sie ſchreiben nach den Regeln der Die fünfte
Schonſchreibekunſt. Auf den Vorſchriften finden ſie Att.
allezeit Materien, die in der Schule vorgekom—
men. Soo lernen, ſo wiederholen ſie. Alles, was ih
nen dictiret wird, alle Uebungen, alle Ueberſetzungen,
enthalten etwas zur Wiederholung. Sie bringen, Die ſechte
was ſie nachgeſchrieben, zu Hauſe ins Reine. Auch Art.
dieſes heißt wiederholen.

Je ofter nun von dem Lehrer ſelbſt Wiederholun Anmer
gen konnen angeſtellt werden; je beſſer iſt es. Auſſer fhtie

den ſtundlichen konnen es wochentliche, monat treffend.
liche, viertel-und halbjahrige Wiederholungen und
Unterſuchungen ſeyn; davon die leztern offentlich
geſchehen konnten. Die Schuler konnten darzu Ta
bellen, Lebenslaufe, Briefe, und dergleichen aufſetzen,
die den Fleißigen zum wohlverdienten Ruhme offentlich
vorgelegt wurden. Sollten nun bey dieſer mehrma
ligen Wiederholung nicht auch die Tragſten, die Faul
ſten etwas, ja vieles behalten? Genug, wenn ein Leh
rer nur dieſes erreicht. Die Zeit, die er auf eine Sa

D 4 che
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che wendet, wird dadurch doppelt eingebracht. Es
heißt auch hier billig: Non multa, ſed multum.

Genug. Wvoollte ich mehr ſagen, wurde mich von
nder Abſicht, um derentwillen dieſe Blatter geſchrie—

ben werden, zu weit verirren. Wir werden unſere
Schuljugend abermals einer offentlichen Unterſu—
chung ihres Kleiſſes und Wachsthums in allerley
Winenſchaften unterwerfen. Hohe Gonner und
Kreunde werden dabey aufs neue Gelegenheit finden,
den wahren Zuſtand unſerer Schule zu bemerken. Bis
hieher hat uns der Herr geholfen. Bis hieher hat der

Herr die heilſamen Abſichten Jhro Hochfreiherrl.
Gnaden des Herrn Kreishauptmanns, Frei—
herrn von Hohenthal, als hohen Stifters,
gnadig unterſtutzet. Bis hieher hat er auch Jhnen Kraft

und Freudigkeit gegeben, alle Hinderniſſe, die auch die

ſem Werk in Weg getreten, zu uberſehen. Er, der
da thun kann uber alles, was wir bitten, oder verſte
hen; er hat ſich unſerer, auch bey der allgemeinen Noth
unſers Vaterlandes, treulich angenommen: wie auch
unſere Kinder ihn in dem offentlichen, auf jetzige Zeiten
eingerichteten Gebete taglich darum anruffen. Bis
dieſe Stunde hat es uns an keinem Guten gefehlet.
Sein Name ſey geprieſen!

Die Schularbeiten ſind, ohne einige Stohrung,
mit Eifer fortgeſetzet worden. Sechzehn Lehrer
und drey Lehrerinnen haben an einer Anzahl von
beynahe 200 Kindern mit Treue gearbeitet. Dieſe
ſollen nun beweiſen, was ſie gelernet haben. Solches
wird zum Theil durch die Unterſuchunet ſelbſt; zum
Theil auch durch kleine Reden und Geſprache, ge

ſchehen.
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ſchehen. Zu der erſtern laſſen wir dieſesmal weni
ger Claſſen vortreten, weil uns bey mehrern leztlich
die Zeit zu kurz wurde. Die leztern werden großten
theils uber Materien gehalten werden, die im Leben
ihren Nutzen geben; wie das Verzeichniß mit meh—
rern weiſet. Nicht weniger aber werden auch Ho
he Gonner und Freunde, aus den ſo mancherley
verfertigten Arbeiten den Wachsthum unſerer Ju
gend zu beurtheilen, im Stande ſeyn.

Sie werden ſehen, wie dieſe im Chriſtenthum,
im Leſen, im Schreiben, im Rechnen, in der Wirth
ſchaft, in Handwerkern, ſind unterrichtet worden.
Sie werden ihre Erkenntniß in Bibliſchen Hiſto—
rien, in Bibliſchen Alterthumern, ja in der Bibel
ſelbſt, prufen können. Nicht weniger wird die Ein
ſicht der Kinder in die Geometrie, Aſtronomie,
Baukunſt; in das Zeichnen, in die Natur- und
Geſundheitslehre: ferner in die Geographie, in die
Politiſche und RKirchenhiſtorie, durch die Unterſu—
chung offenbar werden. Es wird auch etwas von

Zeitungen, von den darinn unbekanten Wortern,
vom Latein, ingleichen einiges vom Recht- und
Briefſchreiben, vorkommen; wie dieſes alles die
Ordnung der Lectionen zeiget.

Von verfertigter Arbeit werden dieſelben meh-b. von ver—
rere vor ſich finden. Es ſind noch lauter Anfan—
ger, die ſie liefern. Hiernach werden ſie auch muſ—
ſen beurtheilet werden. Es werden Handzeichnun—
gen, ſowol von Knaben, darunter auch einige Er
wachſene ſind; als Madchen: Riſſe aus der Bau
kunſt, Probeſchriften nach dem Schonſchreiben; es
werdenBriefe, nachgeſchriebene und ins Reine gebrachte
Predigten, auch dergleichen Marktpreiſe und Taxen

D j ſeyn.

fertigter
Arbeit;
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ſeyn. Wie die Groſſern den Sommer uber im
Feldmeſſen, im Grundlegen und Auftragen geubet
worden, wird ein eigenes Verzeichniß der Aufga
ben, nicht weniger einige Bucher der Kinder ſelbſt
zeigen. Alles dieſes ſind Arbeiten von Junglingen
von 11 bis 15 Jahren, von denen man wol nicht
mehr erwarten kann. Die Pappclaſſe wird einige
verfertigte Sachen, und beſonders ein Munzcabinett,
aufweiſen; die Naheclaſſe nicht zu vergeſſen, die
ihre Arbeit ebenfalls vorlegen wird.

e. von den Jje Arbeitsſchulen, davon in der erſten Abhand
Zer tung S. 19. mehrere Nachricht ertheilet, und die den

Sommer uber mit nicht geringerm Ernſt, ſowol hier
im Schulhauſe, als in der Stadt, ſind fortgeſetzet
worden, werden ihre Arbeiten an Baumwolle,
Woll und glachsgeſpinnſte; an geſtrickten Mu
tzen,. Strumpfen, Handſchuen, Camaſchen,
vorzeigen. Dieſe leztern ſind von dem Gnadi—
gen Hohen Stifter zum Beſten der Armuth, die
beſonders in unſern Tagen groß iſt, angeordnet. Es hat

jedermann die Freiheit, ſeine Kinder hereiuzuſchicken.

d. von den
Zum Behuf der Lehrenden und Lernenden haben des

Hülfsmütein. Herrn Kreishauptmanns Hochfreiherrliche
a. Copernie. Gnaden vor mehrere Jnſtrumente und Maſchi

Weltbau, nen geſorget: Von einem hieſigenKunſtler iſt ein neuer
copernicaniſcher Weltbau zum Beſten der Schule

verfertiget worden. Dieſer ruhet auf einem niedrigen
Geſtelle, und iſt ganz flach. Jeder Planet hat einen Arm.
Die Bahn eines jeden von denſelben um die Sonne

iſt durch einen beſondern Cirkel nach ſeinem Abſtande

vorgeſtel
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vorgeſtellet, auf welchem das Nothige verzeichnet iſt.
Die Arme ſind nach denen Abſtanden der Planeten
von der Sonne proportioniret. Auf jeden iſt dieſe
Entfernung zum Beſten der Kinder nach Millionen
Meilen, desgleichen nach dem halben Durchmeſſen der
Erde bezeichnet.

Jhre Erleuchtung vorzuſtellen, hat man an jedem
die ihm eigene Farbe angebracht. Zur Aufloſung
Aſtronomiſcher Aufgaben iſt auſſer dem kleinen ein et

was groſſeres Erdkugelgen verfertiget worden, das an
jener Stelle aufgeſtecket, und das Nothige dran geſehen

werden kann. Dieſes iſt ein vollkommener kleiner
Globus terreſtris mit ſeinem Meridiano und Horizont.

Dieſe umgiebt ein beſonderer Circul, ſo allezeit die er
leuchtete Halfte von der dunckeln abſondert. Noch
ein Umſtand iſt davon zu bemerken, den ich beruhren
muß. Wenn man dieſe Erdkugel um die Sonne
herumfuhret, und das Syſtema nach den Weltgegen
den ſtellet, ſo bleibet die Erdachſe ſich immerfort
parallel, und die Pole beſtandig nach einer Himmels
gegend gerichtet. Endlich ſind auf dem auſſerſten
Cirkel der verbeſſerte und Julianiſche, desgleichen der
Romiſche Calender, die unbeweglichen Feſte, die
Sonntagsbuchſtaben, die zwey und dreißig Winde
angebracht. Es mochte beynahe ſcheinen, als ob ich
weiter nichts, als mein Weltgebaude anzumelden hat
te. Wer uns die Ehre, unſern Unterſuchungen
beyzuwohnen, gonnen wird, wird es bey Gelegenheit
des daruber zu haltenden Examens und Geſprachs

deutlich betrachten konnen. Jch gehe daher weiter.
Auſſer dieſem iſt zum Vortheil der Anfanger ein b. Jnftru—

kleines Syſtem angeſchaffet worden, beſonders den Jugl
eigentlichen Lauf der Erde und des Monds zu zeigen. unen, Mo—

Des- deile.
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Desgleichen ſind die nothitzen Jnſtrumente zur Befor
derung des Seldmeſſens verfertiget, und, was zum Vi
ſiren nothig, zum Theil beſorget worden;: gleichwie
die zum Nivelliren nothigen Jnſtrumente von einem
Zohen Beforderer der Kunſte und Wiſſenſchaften
nach einer neuen Erfindung beſtellet ſind. Die Kin
der werden ihre Einſicht, beſonders in die erſtern,
durch ein Geſprach zeigen.

Zur Baukunſt iſt ein Modell von einem im
Groſſen erbaueten Gebaude ausgebeſſert und aptiret
worden; ſo wie zur Mechanic und Handarbeit eini
ge Modelle von Muhlen, von einer neuen Waſch
maſchine, einem neuen Spinnrade, auch zur kunfti
gen Uebung eine Drechſelbank iſt angeſchaffet wor
den. Vor ein Mineraliencabinett iſt geſorget, und
das Munzcabinet mehr zu Stande gebracht, des
gleichen ein ſchones Vergroſſerungsglas verfertiget
worden. Der Vorrath von allerley Modellen und

.Maſchinen, darzu ein Hoher Gonner und ein Wer
ther Freund aus Magdeburg mehrere Stueke geſchen
ket, und der vor dieſem ſchon angezeiget worden, hat
bey jetzigen betrubten Unruhen noch nicht vollig kon
nen in Ordnung gebracht werden.

e. Relohnun· Zur Ermunterung der Kinder hat man mehrmalen
gen. allen Kindern, oder auch nur den Fleißigſten, mehrere

Arten von Belohnungen zukommen laſſen. Zu dem
Ende iſt unter andern auch Lutheri Anweiſung zum
Beten abgedruckt, und am 25 Jul. d. J. als am Ge
dachtnißtage der Uebergabe der Augſpurgiſchen

d. Bibel. Confeßion, ausgetheilet worden. Der Bibeldruck
druck. jſt eifrig fortgeſezt, und ſolche, nebſt den Apocryphi

ſchen Buchern, von Buchern Moſis bis zu dem
Pſalter, abgedruckt worden. Alles iſt nach der in der

erſten
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erſten Abhandlung gegebenen Nachricht eingerichtet:
und kann man den dabey beweiſenden ohngemeinen
Fleiß und Genauigkeit des Herrn Diaconi, M.
Schilds, dem die Beſorgung dieſes Bibeldrucks auf
getragen worden, auf hohere Veranlaſſung hier zu be
merken, nicht unterlaſſen. Der vollige Abdruck des e. das Lehr—
Lehrbuchs iſt durch den Tod des ſeligen Jnſpectoris buch.
etwas verhindert worden; nun aber auf 20 und einen
halben Bogen in dreyen Sammlungen vollendet;
und ſind die in die Theologie einſchlagenden Abhand
lungen darinnen von einer hieſigen Hochloblichen
Theologiſchen Facultat cenſiret worden. Die bey
der dritten Sammlung noch ermangelnde Geſchich

te der Sachſen wird kunftig beſonders folgen. Die
Realbibliothek haben der Hohe Stifter abermals z) viblio
betrachtlich vermehret; darzu auch einige andere Gon thec.
ner, beſonders aus Leipzitg, beygetragen.

Noch ein Paar Worte muß ich wegen der Koſt—e. von den
ganger beyfugen. Dergleichen ſind noch nicht angenom- Kindern,

men worden. Sollten welche ſich entſchlieſſen, mit *ulgan
dem Tractament unſerer Waiſen vor wenige Zahlung,
die auſſer der Kieidung auf 20 Rthlr. zu ſtehen kom
men mochte, zufrieden zu ſeyn, die knnen angenommen

werden. Ein mehrers erlauben vorjezt die bedenkli
chen Zeiten noch nicht.

Indeſſen iſt mit der Aufnahme der Waiſen be—b. Waiſen
reits von mehrern Wochen, im Vertrauen auf den
allmachtigen Gott, der mehr thun kann, als wir
verſtehen, ein Anfang gemacht worden, ſo, daß ihrer
jetzo 1o; nemlich 8 Knaben und 2 Madchen, beyſammen
ſind. So der Herr will, wird damit fortgefahren werden.
Der Herr fordre ſein Werk!

Allen



54 Vergnüttende Schulunterſuchungen,

Allen Gonnern und Wohlchatern, die hie und
da Hand angelegt haben, ſoll ich den allerverbindlich

ſten Dank abſtatten. Wer dem Armen giebet, der
leihets dem Herrn, der wirds vergelten!

Endlich habe auch dieſesmal anzuzeigen, wie die

am letzten Kxamine hervorgetretenen jungen Red
ner ſich auch dieſesmal werden horen laſſen.

Alle Gonner und Freunde guter, und auch un—
ſerer Schule werden unterthanig, gehoeſamſt und er
gebenſt erſuchet, uns auf die angezeigten Tage bey
unſern Unterſuchungen und Redeubungen mit ihrer

hohen, vornehmen und angenehmen Gegenwart zu
beehren.

Wochentliche Winterbeſchafti
gungen.

Wir werden unſere Beſchaftigunggen den Winter
hindurch unter dem Beyſtande Gottes auf folgende

Weiſe fortſetzen. Zuforderſt werden wir unſere Jugend
im Chriſtenthum zu grunden ſuchen, und daher die
Chriſtliche Lehre ſelbſt und den Catechiſmum, jedes

zwey Tage in der Woche in 4 Claſſen vortragen.
Zur Augſpurgiſchen Confeßion iſt ein Tag ausge
ſezt, ſo, wie auch zur Erklarung der Sonntagsevan

gelien, Epiſteln und Beweisſpruche. Hiernachſt
treiben 4 Claſſen das Rechnen, und 3 das Schon
ſchreiben taglich eine Stunde: Desgleichen wird zum

Kecht und Geſchwindeſchreiben, auch zum Ge

ſchrie
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ſchriebenes leſen Anleitung gegeben werden. Die
ERinleitung in die Heil. Schrift wird in allen Claſ
ſen fortgeſezt und die Kinder im Aufſchlagen geubt.

Das Latein wird eine Claſſe treiben, wie auch das
Franzoſiſche. Drey Claſſen werden in der Geogra
phie und in der Naturlehre unterrichtet, da unterdeſ
ſen die Kleinern buchſtabiren, leſen, rechnen, ihre
Buchſtaben, Spruche, oder ſonſt etwas, auswendig
lernen. Zwey Claſſen lernen Briefe ſchreiben, und
wochentlich haben alle eine Singeſtunde, ſo wie ihnen
auch wochentlich Anleitung zu guten Sitten gegeben

wird. Auch das deutſche und zum Theil lateiniſche
Leſen, das Auswendiglernen der Pſalmen, Spru
che, Lieder,ac. wird fortgeſetzet werden. Jn der Bau
kunſt, im Feldmeſſen, und beſonders den Winter uber

im Nivelliren, Viſiren, und den Mathematiſchen
Rechnungen, auch in der Aſtronomie, wird die erſte
Claſſe vor andern fortfahren, ſie wird auch ihre Rede

ubungen und das Pappen fortſetzen. Die Geſund
heitslehre, die Politiſche Hiſtorie wird ferner vorge
tragen werden; nicht weniger in drey Claſſen die Kir

chen und in allen die Bibliſchen Hiſtorien. Zwey
Claſſen zeichnen. Jn zwey Claſſen werden die Groß
ſern in der Wirthſchaft und dahin einſchlagenden

Rechnungen geubet, auch die erſte weiter zu Hand
werckern angefuhrt werden. Sie geht daher in die
Stadt, dieſes oder jenes Handwerck zuweilen zu be
ſuchen. Die Madchen werden fernern Unterricht im

Nahen bekommen.
Uebri
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Uebrigens werden die Waiſen, und alle, die da wol
len, in der darzu verordneten Tachmittagszeit Strum
pfe, Mutzen, Handſchue, Camaſchen, ſtricken: an

dere werden Baumwolle, Wolle, Slachs, Werg
ſpinnen. Die Groſſern werden die jeden Sonntag
ferner nachgeſchriebene Predigten, die Marktprei
ſe und Tarxen ins Reine bringen und aufſetzen.

Die gewohnlichePrivat- und offentlichen Exami
na werden zur Ermunterrng unſerer Jugend fortgeſe

tzet werden. Dieſe Ermunterung wird um ſoviel
groſſer ſeyn, je ofter ſie ihre Gonner, Freunde, El
tern dabey erblicken. Der SErr ſchenke zu al—

lem Pflanzen und Begieſſen das
Gedeyen!

ee 3 d3waccæenvæexé
mit Joh. Chriſtoph Tiſchiedriths Schriften.
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